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Bey der ertſten

hochſt erfreulichen Ankunft

des Hochgebohrnen Grafen und Herrn

Herrn Heunrich Ernſt
des Heil. Rom. Reichs-Grafen

uStolberg-Kernigerodte
und Ritter von Dannebroque

nicht allein,
ſondern auch fur

Sr. Hoch-Reichs Grafl. Gnaden
Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

ERRN
Chriſtian Fritdrich

».J

des Heil. Rom. Reichs-Grafen

„Sktollberg Wernigerode
unſers gnadigſt

Hochgebiethenden Herrn Herrn!
ihre unterthanigſte Ehrerbietung

hierdurch an den Tag legen

ſamtliche Gemeinden zu Peterswaldau.
1Vt Q at a e at ke S— S n. S Ke ke k.Jauer gedruckt bey Heinrich Chriſtoph Mullern.

nWernigerode, zum zweyten mal gedruckt bey Joh. Ge. Struck, Hofbuchdrucker.



69ò 55*

ANNOo udcerxv.

S aß Unterthanen zu den Fuſſen

Der Herrſchaft ſich hinwerfen muſſen;
Das muß ſo ſeyn: 424

Doch wenn das Hertz der Niedern brennet

Den Obern, die noch niemandkennet,

.Das, das iſt fein.

fnVas iſts, wenn Burger ſich bequemen

Des Herrn Befehle anzunehmen,

Das muß ia ſeyn:

Wenn aber treue Unterthanen

Sich zum Gehorſam ſelbſt ermahnen

Das iſt erſt fein.



cnen Unterthan durch Furcht antreiben,

Jn Schrancken ſeiner Pflicht zu bleiben,

Muß flreylich ſeyn:

Alleint nur bloß um GOTTES willen
Der. Obrigkeit Geſetz erfullen

Das iſt recht fein.

cçconvenn eine Herrſchaft gnadig heißet,

Die doch mit Donner um ſich ſchmeißet,
Das muß ſo ſeyn:

Doch wenn der Unterthan ſie liebet,

Weil ſie Gerechtigkeit ausubet,

Jſt das nicht fein?

cnDaß Unterthanen angſtlich zittern

Wenn ſie die ſtrenge Herrſchaft wittern,

Das muß ſo ſeyn:
Doch wo man ſich aus Ehrfurcht bieget,

Aus Demuth nur vor Jhnen lieget,

Das, das laß't fein.

gurWenn Hofnung beß rer Zeiten machet,

Daß man die Zukunft froh anlachet,

Das muß ſo ſeyn:
Doch dem Vergangnen danckend ſingen

Der Zukunft auch ein Loblied bringen,

Das ſtehet fein.



Graf Prommnitz wiu nicht mehr regieren;

Ach! daß muß alle ſchmertzlich ruhren!

Kan's anders ſeyn?

Jedoch da wir, Graf Stolbergs eigen;,
Uns nur als Unterthanen zeigen,

O das iſt fein!

58Wiuttommen Graf in Deinem Vater

Als unſer Herr, Schutz und Berather!

Wir ſind nun Dein!
Da Du uns. ſchon das Hertz entrißen,

Eh' wir Dich kaum zu nennen wißen,

Wie wirds denn ſeyn?

cwraLVir werden bis zun ſpat ſten Jahren

Dein mildes Regiment erfahren,

Und Deine ſenyn.

Wir werden Dich demuthigſt ehren;

Und keinen beſſern Herrn begehren;

Ja, das trifft ein!
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